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«DER HOLZSCHNITT IN FUNF JAHRHUNDERTEN»

Ein Holzstock, ein Messer, ein Stechbei-
tel oder ein MeiBel, um eine Zeichnung im
Holz so zu umschneiden, daB sie wie ein
Relief zum Vorschein kommt, ein Blatt Pa-
pier und etwas Druckerfarbe, um die Relief-

fungen der Malerei aushilt. Wir finden den
Holzschnitt u. a. als Illustration im gedruck-
ten Buch, wo er schon um 1460 den Platz
der fritheren handgemalten Miniatur ein-
zunehmen begann; er behauptet sich darin

ALl Prd?rere tOT10050- 7.

Licbesszene aus dem Doctrinael des Tyts, Haarlem 1484.

zeichnung auf das Papier zu iibertragen —
das ist das winzige Instrumentarium einer
Kunst, die vom ausgehenden Mittelalter
bis zum heutigen Tag immer wieder in Wer-
ken aufblithte, deren kiinstlerische Kraft
nicht selten den Vergleich mit den Schop-

durch die. Jahrhunderte bis zu Maillols
Ovid-Illustrationen und noch weiter in un-
sere Zeit hinein. Wir finden ihn ferner als
Einblattdruck schon bald, als im friithen 15.
Jahrhundert die Papiermiihlen zu laufen
anfingen. Wir finden ihn zum Blockbuch
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gebiindelt und begleitet von dem gleichzei-
tig in die Bildplatten eingeschnittenen Text,
und iiberdies in abertausend Einzelblittern,
unter denen sich so bedeutende Beispiele
auszeichnen wie der Apokalypse-Zyklus

Diirers, der hl. Georg Wolf Hubers, die
Verspottung Vergils des Lukas van Leyden,
der Totentanz Alfred Rethels, Dorés Illu-
strationen zu Balzacs «Contes drolatiques »
oder Edvard Munchs farbige Blitter iiber
die tragischen Verstrickungen des mensch-
lichen Lebens.

Die Geschichte des Holzschnitts hat ihren
Jacob Burckhardt noch nicht gefunden.
Die Aufgabe, Form und Inhalte dieser
Kunstart aus der Tiefe zu verstehen, in
weite Zusammenhinge zu fiigen und ihrer
Asthetik die menschenbildenden Krifte ab-
zugewinnen, ist eine auBerordentlich schwie-
rige. Aber auf dem Weg zu solchen Fern-
zielen bietet sich nun eine ungewdhnlich
reiche, umsichtige, gewissenhafte und kla-
rende Zusammenfassung des bisher Bekann-
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Karl Schmidi-Rotdlyff: Frauenkopf, 1916.

" ten an: der grofformatige, 400 Seiten starke

Band Der [europiische] Holzschnitt in fiinf
Fahrhunderten, verfaBt von Prof. H. Th. Mus-
per, dem fritheren Direktor der Stuttgarter
Staatsgalerie, einem erstrangigen Kenner

des vielschichtigen Stoffes. Der W.-Kohl-
hammer-Verlag in Stuttgart hat mit diesem
Werk 1964 wiirdig die Reihe seiner stattli-
chen Kunst-Bildbidnde und Kiinstlermono-
graphien fortgesetzt. Den frithesten Holz-
schnitten im zu Ende gehenden Mittelalter
gelten Kapitel iiber Einblattdrucke, Block-
biicher und den Buchschmuck jener Zeit; es
folgen ausfiihrlichere Wiirdigungen der Mei-
ster der Renaissance und zugehériger
Kiinstlergruppen; Kapitel iiber den Clair-
obscur-Holzschnitt, Rubens und Lieven lei-
ten iiber das unschopferische Jahrhundert
dieser Kunst hinweg zum neuen Beginn in
der Romantik und im frithen Realismus;
die abschlieBenden Partien gelten den Hu-
moristen, dem reproduzierenden Holzstich
und dem Flichenholzschnitt der Expressio-



nisten. Der Text ist hervorragend belegt
durch nicht weniger als 316 schwarz-weile
und acht farbige Wiedergaben. Ob es ge-
rade bei Holzschnitten sinnvoll war, samt-
liche schwarz-weillen Reproduktionen ein-
heitlich grau zu grundieren und iiberdies
auf ziemlich dickes Papier zu drucken, dar-
iiber méchten wir mit dem Verlag oder sei-
nen Graphikern nicht lange rechten. Viel-
mehr sei dankbar anerkannt, wie viel Lehr-
reiches dieses Werk dem Laien und dem
Fachmann bietet. Die Beispiele, die wir ihm
entnehmen, mégen das in nuce zeigen.

Ku Seite 104: Der hl. Hieronymus in un-
gewohnlicher Stellung zieht dem verletzten
Loéwen den Dorn aus der Pfote. Ein kolo-
rierter niederlindischer Einblattdruck der
ersten Hiilfte des 15.Jahrhunderts, eines je-
ner Bilder, die man in die Stuben zu hingen
pflegte, weil sie Heilige darstellten, die man
in der Not anrief. Eindriicklich ist die klare
Raumbildung. Auf niederlidndische Vorbil-
der wie etwa van Eyck und seine Vorlaufer
deutet manches hin. Charakteristisch sind
die rechtwinkligen «abstrakten» Hikchen,
die Falten des Gewandes andeuten.

Ru Seite 105: Alfred Rethel: Der Tod als
Freund, 1851. An die innere Nzhe des
Kiinstlers zur Romantik erinnert der Gehalt
des Bildes an beseelter Stimmung. Rethel

arbeitet Figuren und Architekturformen mit
einer subtilen Technik der Schraffur her-
aus, die an Lukas van Leyden erinnert. Hel-
fend standen die Holzschneider Unzelmann
und Biirkner dem Kiinstler zur Seite.

{u Seite rrr: Eine Liebesszene aus dem
Doctrinael des Tyts, Haarlem 1484. Ein Werk
aus dem biirgerlichen Holland, aber nicht
ohne die etwas steife Grazie hofischer Hal-
tung. Konventionelle, unrealistische Baum-
formen, aber spiirbar ist doch das Werden
eines neuen Naturgefiihls und eines neuen
Sinnes fiir Perspektive.

Ku Seite 1r2: Karl Schmidt-Rottluff:
Frauenkopf, 1916. «Der Holzschnitt, dem
fast alle franzésischen Impressionisten aus-
gewichen waren, bot sich den deutschen Ex-
pressionisten, die sich der Welt gegeniiber
subjektiv fordernd, aktiv einstellten, als ein
Mittel an, die neuen Vorstellungen zu ver-
wirklichen. Auf die bis dahin iibliche Bin-
dung an den Natureindruck verzichtend,
bedienten sie sich des scharfen Gegensatzes
von flachigem Schwarz und Weil}, wie er
sich auf einfache Weise aus dem Material
des Holzstocks gewinnen lieB» (Musper).
Welche starken Wirkungen erreicht wurden,
wenn ein radikales schopferisches Expres-
sionistentemperament am Werk war, zeigt
unser Holzschnitt.

FEDOR VON ZOBELTITZ
EINE TROUVAILLE

Fedor von Zobeltitz (1857-1934) ist der Verfasser zahlreicher Unterhaltungsromane, die vor allem in den
Kreisen des preufischen Adels und der biirgerlichen Schichten Berlins spielen. Unter Bibliophilen ist er bekannt als
Begriinder der «Gesellschaft der Bibliophilen » und als Herausgeber der « Zeitschrift fiir Biicherfreunde ».

Es ist nicht verwunderlich, daf gelegentlich auck Motive aus der Welt der Bibliophilie in seinem fabulier-
freudigen Werk vorkommen. Eine dieser in sich geschlossenen Episoden haben wir aus dem Roman « Der Telamone »
(Berlin 1893) herausgelost und teilen sie hier mit. Die Hauptgestalt, Fritz Fliedner, der Sohn der Kantorsleute
itm Dorf Klein-Busedow, hat seine Eltern sehr friih zur gleichen Stunde verloren. Bei der Versteigerung der arm-
seligen Hinterlassenschaft ersieht er als einziges Andenken fiir 50 Pfennig (einem Darlehen des Pastors) eine
alte, verstaubte lateinische Bibel, die seine Muitter aus ihrem heimatlichen Forsterhause in die Ehe mitgebracht
hat. Die Frau pflegte zwischen die Blitter die Briefe zu legen, die sie aufheben wollte. Den Sohn begleitet das
ehrfiirchtig gehiitete Buch durch die Wechselfiille seiner Fugend hindurch: Er ist Pferdeknecht auf einem Gut,
dann Artist, schlieflich Kaufinannslehrling — denn er hat sich aus dem vagabundierenden Leben in eine klein-
biirgerliche Existenz gerettet, aber nur, um mit eisernem Fleif in Abendstunden sich auf das nach manchen Irrun-

113



	"Der Holzschnitt in fünf Jahrhunderten"

